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Bereits in unserem RotFux – Ausgabe April 2012 –
haben wir über den kommunalen Rettungsschirm und
seine möglichen Folgen für die Stadt Uetersen berich-
tet. Folgen, die jeden Bürger betreffen.

Wie ist es dazu gekommen?
In den letzten Wochen haben wir uns beim Lesen der
Ortspresse häufig gewundert. Der Ortspolitik wurde
pauschal vorgeworfen, jahrelang zu viel Geld ausgege-
ben zu haben. 
Bund und Land haben im vergangenen Jahrzehnt
immer wieder neue Aufgaben beschlossen, z.B. den
Ausbau der Schulsozialarbeit, das Ganztagsangebot an
Schulen und die Schaffung von zusätzlichen Krippen-
plätzen. Alles sicherlich gesellschaftlich notwendig,
den größten Teil der Ausgaben mussten jedoch die
Kommunen übernehmen. Angeblich hätten sich die
Kommunalpolitiker auch nie gegenüber Bund und
Land artikuliert, um auf die geringe Mittelzuweisung
für vom Bund beschlossene Pflichtaufgaben hinzuwei-
sen. Dies ist einfach falsch, Städtebund und Städtetag
als Sprachrohr der Gemeinden weisen seit Jahren
immer wieder auf diese Tatsache hin.

Fördermittel verschenkt
Die SPD hat in der Ratsversammlung in den ver-
gangenen Jahren regelmäßige Anpassungen der

Steuersätze an die vom Land geforderten Durch-
schnittssätze gefordert. Leider haben wir nicht immer
eine Mehrheit für diese Anträge bekommen. Der Stadt
und damit den Bürgern sind damit  Fördermittel von
rund 3 Mio. Euro entgangen.

Vorbedingungen
Um in den Nutzen des Rettungsschirmes zu kommen,
muss jede Kommune vom Land festgelegte Vorgaben
erfüllen. Die Erfüllung der Vorbedingungen (s. Kasten)
zählt nicht zu den von Kiel geforderten nachhaltigen
Einsparungen.

Haushaltskonsolidierung
Während der letzten Sitzungsperiode der Ausschüsse
wurden alle freiwilligen Leistungen der Stadt Uetersen
auf den Prüfstand gestellt.
Diese freiwilligen Leistungen machen nur einen gerin-
gen Teil der Gesamtausgaben (unter 10%) der Stadt
Uetersen aus.
Bei anderen Ausgaben handelt es sich um Pflichtaus-
gaben der Stadt Uetersen, wie z.B. Bau und Unterhalt
von Kindergärten und Kinderkrippen, Schulen, Turn-
hallen, Straßen oder Stadtverwaltung.
Am 28. September 2012 hat die Ratsversammlung der
Stadt nahezu einstimmig ein Haushaltskonsolidie-

Rettungsschirm oder saurer Regen
rungskonzept beschlossen. Dieses Konzept enthält
nachhaltige Einsparungen in Höhe von 786.410 Euro
und wird im Oktober dem Innenministerium zur Prü-
fung zugeleitet.

Sparen ohne Einschnitte? 
Gleichzeitig kommt aus der Öffentlichkeit die For-
derung, doch endlich zu sparen. Nun haben die

Ausschüsse und die Ratsversammlung Beschlüsse ge-
fasst, von denen Bürger, Vereine und Verbände betroffen
sind. Laut der örtlichen Presse wird an den falschen Stel-
len gespart und der Bürger „geschröpft“. Wie soll man
sparen, ohne zu kürzen oder Einnahmen zu erhöhen?!

Wie geht es weiter?
Das Konzept der Stadt Uetersen wird in Kiel ge-
prüft. Erfreulich für uns alle: es ist bereits eine

erste Zahlung in Höhe von einer Million Euro vom Land
an die Stadt erfolgt. Dieses Geld wird zum Abbau der
Schulden eingesetzt. Für unsere Kinder und Enkelkin-
der und für jeden einzelnen von uns.
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Vorbedingungen

Bedingungen

Mögliche Förderung: ca. 12 Mio. Euro

Erhöhung der Grundsteuern auf
Landesdurchschnitt (wurde bereits
in der Sitzung der Ratsversamm-
lung im Juni parteiübergreifend be-
schlossen)

Antrag auf Fehlbedarfszuweisungen
(Fördermittel vom Land) stellen 

Erhöhung der Hundesteuer 

Die Grundstückseigentümer müs-
sen zukünftig bis zu 85% der Kosten
gemäß Straßenausbaubeitragssat-
zung übernehmen.

Nachhaltige Einsparungen von rd.
1,7 Mio. Euro bis 2015

Weitere Erhöhung der Steuern ab
2015, weitere Einsparungen
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Wieder ist viel Zeit ins Land gegangen. Das Media-
tionsverfahren zur Übernahme des Ludwig-Meyn-Gym -
nasiums fand im November 2011 statt, ein Rats  beschluss
zu weiteren Verhandlungen wurde im Dezember 2011
gefasst. Die Verhandlungen stocken. Schulbau-Förder-
mittel des Landes stehen nur noch bis Ende 2012 zur
Verfügung.
„In ein Gebäude, das der Stadt nicht gehört, kann die
Stadt Uetersen nicht investieren!“ So die bisherige Aus-
sage der SPD-Fraktion zum Ludwig-Meyn-Gymnasium.
Verständlich - und wenn doch?!

Eine Einigung mit dem Kreis erfolgt. Die Immobilie
geht an die Stadt. Die Investition erfolgte in das ei-
gene Gebäude.

Es erfolgt keine Einigung mit dem Kreis. In diesem
Fall wird eine neutrale Instanz über die Angelegen-
heit entscheiden. In diesem Prozess sind die Inves-
titionen der Stadt Uetersen genauso wie die
Investitionen des Kreises zu berücksichtigen.

In beiden Fällen wären die notwendigen Investitionen
kein Verlust für den Uetersener Steuerzahler, für das
Gymnasium schon gar nicht!
In der Sitzung des Sonderausschusses Gymnasium im
Februar 2012 hat die SPD-Fraktion den Antrag gestellt,
die Schulbau-Fördermittel des Landes in Anspruch zu
nehmen, um mit den dringend notwendigen Baumaß-
nahmen zu beginnen. 
„Weder der Kreis Pinneberg noch die Stadt Uetersen
kann es sich leisten, vielleicht letztmalige Fördermittel
verfallen zu lassen“ so SPD-Fraktionschef Ingo Struve.
„Es ist ein Fingerzeig in die richtige Richtung. Schüler, El-
tern und Lehrer warten schon viel zu lange.“ 
Die energetischen Sanierungen im Bereich Sporthalle,
Dachgeschossnutzung sowie Sonnenschutz wurden
durchgeführt.
Es muss endlich Schluss sein mit dem Gezerre um das
Gebäude. Uetersen ist zu Verhandlungen bereit.

SPD: Investitionen für das Ludwig-Meyn-Gymnasium

Die Besichtigung des LMG steht seit vielen Jahren fest 
im Tourenplan der Kommunalen Radtour der SPD

Kommunalpolitik - machen Sie mit !
Kommunalpolitik gestaltet das Leben in unserer
Stadt ganz wesentlich mit. Wir machen Politik für
und mit den Menschen in Uetersen.

Alle Bürgerinnen und Bürger wählen aus ihrer Mitte
bei der Kommunalwahl am 26. Mai 2013 erneut die
Mitglieder der Ratsversammlung. Dieses Gremium
wählt aus den eigenen Reihen den ehrenamtlichen
Bürgervorsteher / Bürgervorsteherin (BV).

Machen Sie mit! Die SPD lädt Sie gern zum „Schnuppern“ ein.
Rufen Sie unseren Fraktionsvorsitzenden Ingo Struve gleich an
(Tel.: 1634) oder mailen Sie an fraktion@spd-uetersen.de



Über den Tag hinaus
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Neben der Bearbeitung aktueller politischer Themen
ist es die Aufgabe der Parteien, sich auch über die
mittlere und längerfristige Zukunft Gedanken zu ma-
chen. In welche Richtung soll sich unsere Gesellschaft,
unser Land, unsere Stadt zukünftig entwickeln? Welche
Ziele wollen wir erreichen und was
sind die Wege dorthin? 
Ziele sind leicht definiert: Eine at-
traktive Stadt, einladend für alle
Altersgruppen, umwelt- und fa -
milien freundlich, mit guten Angebo-
ten in Bildung, Sport und Kultur.
Und natürlich wirtschaftlich stark,
damit auch alles bezahlt werden
kann. So eine Definition ist auch
weitgehend unstrittig. Aber die De-
tails und Zwischenziele sowie die
Wege dorthin sind es, die oft heiß
diskutiert werden. 
Viele Menschen stehen Veränderun-
gen vorsichtig gegenüber. In einer
Zeit immer schnellerer anscheinend
unbeeinflussbarer globaler Verän-
derungen ist doch Stabilität ein
Wert an sich! – Oder kann zu starre
Haltung auch zum Problem werden
und eine flexiblere Umgangsweise mit neuen Fragestel-
lungen ist doch der sicherere Weg? Schon Willy Brandt
sagte „Der beste Weg, die Zukunft vorauszusagen, ist,
sie zu gestalten“.
Eines der für Uetersen anstehenden Themen ist die
Frage, wie die Beziehungen zu den Nachbarn gestaltet
werden sollen. Wie kann man noch besser zusammen-
arbeiten? Soll man sich sogar zusammenschließen?
Was bringt uns dies und was geht eventuell verloren?
Viele Fragen sind zu beantworten. „Oh nein, nicht
schon wieder dieses Thema“, werden einige sagen. An-
dere sehen es ganz anders und drängen voran. Und
genau hier sind nun die politischen Parteien gefragt,
sich mit so einem Thema auseinanderzusetzen. Sie sol-
len und müssen hier über den Tag hinaus denken,
Konzepte entwickeln und mit den Bürgern diskutieren. 
Wer kennt nicht die Beispiele aus der „großen“ Politik:
Aufregung über die deutsche Kleinstaaterei im Bil-

dungsbereich oder die anscheinend überbordende eu-
ropäische Bürokratie. Um einige Fragen besser be -
urteilen zu können, haben die Städte Uetersen und
Tornesch mit Unterstützung des Landes ein Gutachten
zu einem möglichen Zusammenschluss beauftragt. Im
Frühjahr 2013 soll das Ergebnis vorliegen. Zu hoffen
steht, dass neben den kurzfristigen Auswirkungen
auch Aussagen zu den längerfristigen Risiken und

Chancen enthalten sind.
Darüber hinaus muss jedoch jeder
eine eigene Einschätzung der Dinge
vornehmen und sich eine eigene
Meinung über den Tag hinaus bil-
den. Wir, die SPD Uetersen, wün-
schen uns eine zukunftsfähige Stadt,
die weiterhin örtlich verankert ist.
Bürgernähe und Überschaubarkeit
bleiben. Sie besitzt die Größe und
wirtschaftliche Stärke, um im Um-
feld des „Hamburger Speckgürtels“
mitzuhalten und bietet ihren Bür-
gern die Dinge an, welche das Leben
in einer Kleinstadt lebenswert ma-
chen (siehe oben). 
Diskutieren Sie mit uns über den
besten Weg dorthin.

Wer sich die Forderungen der Piratenpartei nach
„mehr Transparenz“ in der Politik ansieht, könnte auf
die Idee kommen, die Entscheidungen der Mandatsträ-
ger  würden im Geheimen ablaufen und die Bürger
keine Möglichkeit zur Einflussnahme haben. Dem ist
nicht so! In Uetersen können sich alle Bürger umfas-
send informieren. Auf der Internetseite www.ueter-
sen.de können viele Beschlüsse der Ausschüsse und
Ratsversammlung aus etlichen Jahren nachgelesen
werden. Die aktuellen Sitzungsunterlagen der dem-
nächst stattfindenden Sitzungen werden ebenfalls ver-
öffentlicht. Nur solche Unterlagen, in denen es um
einzelne Bürger oder Vertragsverhandlungen geht,
sind nichtöffentlich – aus Gründen des Datenschutzes.
Bei größeren Bauvorhaben gibt es Anhörungen für die

Die SPD-Fraktion stellt 11 von 30 Rats-
mitgliedern der Kommunalen Selbstver-
waltung in Uetersen und ist damit die
stärkste Fraktion.

Seit Juni 2008 bekleidet Ratsfrau Heike Baumann
(SPD) das Amt der Bürgervorsteherin.

Bürgerliche Mitglieder unterstützen die Arbeit der
Fraktion in den Ausschüssen. Diese müssen nicht
SPD-Mitglied sein.

Transparenz?
Hat Uetersen schon lange!

Sitzverteilung
Ratsversammlung
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Ministerpräsident Torsten Albig und Land-
tagsabgeordnete Beate Raudis besuchten
den Bücherflohmarkt des Ortsvereins beim
Rosenfest. Der Erlös in Höhe von 600,- Euro
wurde zum Zwecke der Leseförderung an
die Friedrich-Ebert-Schule gespendet.

Es tut sich etwas im 
Westen der Stadt!

benachbarten Bürger, um diese direkt zu informieren
und Kritik und Anregungen entgegenzunehmen. 
Sie möchten über ein Thema mehr wissen oder Ihre
Meinung zu geplanten Vorhaben äußern? Dann spre-
chen Sie bitte ein Mitglied der Fraktionen an. Sie er-
fahren dann, wer sich mit dem Thema am besten
auskennt und können diese oder diesen direkt kon-
taktieren. 
Die Sitzungen der Selbstverwaltung sind grundsätzlich
öffentlich, nichtöffentlich wird es wieder nur dann,
wenn es aus Datenschutzgründen nötig ist – und diese
Tagesordnungspunkte werden nach Möglichkeit an
das Ende der Sitzung gelegt, damit die Bürger nicht vor
der Tür warten müssen, bis es weitergeht.
Sie möchten Kritik oder Anregungen an höchster Stelle
loswerden oder haben eine Frage? Dann kommen Sie
in die Sprechstunde der Bürgervorsteherin oder der
Bürgermeisterin! Wann diese stattfinden, erfahren Sie
im Rathaus.
Und wenn Ihr Interesse geweckt ist: Arbeiten Sie in den
Fraktionen mit! Gesunder Menschenverstand und ein
Interesse an Uetersen ist alles, was dafür nötig ist. Der
Fraktionsvorsitzende der SPD-Fraktion Ingo Struve wird
gern einen Termin vereinbaren, an dem Sie als Gast an
einer Fraktionssitzung der SPD-Fraktion teilnehmen
können, um einen ersten Eindruck zu bekommen.

Am 11. April hat der Stadtentwicklungs- und Bauaus-
schuss einen Aufstellungsbeschluss für den vorha-
benbezogenen B-Plan Nr. 35 gefasst. Planungsanlass
ist die Verlagerung des Aldi-Marktes aus dem Kleinen
Sand auf die Ecke Lohe/Reuterstraße. Vorhabenträger
ist die Fa. Groga aus Wilster, die bereits den Umbau
des Gerberplatzes erfolgreich durchgeführt hat. Die
frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit hat am 27.
August stattgefunden.
Von diesem Planungsstand hat der Stadtentwick-
lungs- und Bauausschuss am 13. September Kenntnis
genommen. Erleichtert wird die Planung durch das
Einzelhandelskonzept der Stadt aus dem Jahr 2008,
dass für den Westen des Stadtgebiets den Mangel
einer fußläufig erreichbaren Nahversorgung festge-
stellt hat.
Die SPD-Fraktion begrüßt und befürwortet diese Bau-
planung, weil sie auch zu einer Aufwertung des west-
lichen Stadtgebietes führt.


